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Editorial

Liebe Leserin,

Lieber Leser,

Als junger Oberarzt in der Frauenklinik Winterthur habe ich mich freiwillig 
für den Weihnachtsdienst gemeldet.  Ich wollte das Mystische der stillen und 
Heiligen Nacht bei einer realen Geburt erleben. Diese war dann meistens nicht 
so still. Wissen wir, ob Mutter Maria lautlos geboren hat? Da müssten wir Josef 
fragen. Wir wissen aber, dass das Heilige Paar mit dem Jesuskind vor Herodes 
nach Ägypten fliehen musste – auf einem Esel.

Um Esel und um Frieden geht es in diesem Eritrea-Info.

Weihnachten ist das Fest des Friedens. Darum ist Weihnachten dieses Jahr für 
die Menschen in Eritrea ein besonderes Fest. Zum ersten Mal seit 18 Jahren 
können sie das Fest ohne Angst vor einem Krieg, einem Angriff aus Äthiopien 
feiern (Seite 5).

Für uns sind Esel eher exotische Tiere – für die alleinerziehenden Mütter 
in Tokombia sind sie eine kleine Lebensversicherung und eine grosse 
Lebenserleichterung (Seite 3).

Erneut können wir Erfreuliches aus dem «Leuchtturm-Projekt» der DEZA-
Zusammenarbeit mit Eritrea berichten (Seite 4).

In den Friedensjahren von 1991 bis 1997 wurde von der DEZA der grosse 
Trinkwasser-Staudamm von Semomo bei Adi Quala gebaut – und er ist heute 
noch ein Vorzeige-Projekt einer nachhaltigen Entwicklungs-Zusammenarbeit.

Meala, die Eritrea-Schweizerin, die in ihre Heimat zurückgekehrt ist, um am 
Aufbau im Frieden teilzunehmen, schreibt uns: «Die Dörfler rund um den 
Semomo-Damm haben gerade ein Monats-Training in Süsswasser-Fischerei, 
Vorteile der Fisch-Nahrung und Tipps für das Zubereiten der Fische aus dem 
Semomo-Damm erhalten».

Jetzt muss ich keine Angst mehr haben, dass der Semomo-Damm durch 
äthiopische Luftangriffe zerstört wird – wie ich es 2000 hatte. Jetzt ist 2018 und 
Frieden zwischen Eritrea und Äthiopien.

Der Frieden und die Aufhebung der Sanktionen lassen die Menschen aufatmen 
und lassen endlich Entwicklung zu. Nun brauchen die Jungen ganz viele Jobs, 
damit sie im Land bleiben, dort eine Zukunft haben und nicht in die Schweiz 
migrieren, wo sie in den Bahnhöfen ihre Jugend vergeuden.

Danke für Ihre Weihnachts-Friedens-Spende

Toni Locher, Frauenarzt, Präsident SUKE

P.S.:  Ein besonderer Dank geht an die Stiftung Saat, welche uns seit 2004 mit 
einer sehr grossen Spende von jeweils Fr. 31 500.- pro Jahr ermöglicht, die 
Behinderten-Schulen in Eritrea zu unterstützen.

 
Danke!

Wir danken unseren Spender­
innen und Spendern für ihre 
Unterstützung!

Weitere Informationen, Fotos 
und Videosequenzen zur 
Arbeit von SUKE und dem 
Alltag in Eritrea finden Sie im 
Internet unter: www.suke.ch

Unterstützen Sie SUKE!

Wenn Sie uns unterstützen wol-
len, können Sie das online auf 
unserer Homepage per PayPal 
oder per Einzahlungsschein tun: 
Postkonto:
PC 84-8486-5
IBAN:
CH42 0900 0000 8400 8486 5
SWIFT:
POFICHBEXXX

Ihre Hilfe kommt an!  
 

 
 

SUKE ist ein Zewo akkreditiertes 
Hilfswerk. Mehr dazu im Internet 
unter www.zewo.ch

Titelbild:
Liebevoll betreut: Waisenkinder im Wai-
senheim Godaif.    � Foto: SUKE

SUKE hat entschieden, das Wai­
senhaus Godaif zu einem Paten­
schaftsprojekt zu machen. Damit 
können die Kinder mit regelmässi­
gen Zuwendungen von SUKE rech­
nen.
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Seit 2014 gibt es das «Eselprojekt» 
von SUKE in Tokombia im bevölke­
rungsreichen westlichen Tiefland 
Eritreas. Arme, meist alleinstehen­
de Frauen und ihre Familien erhal­
ten einen Esel vom örtlichen Vieh­
markt mit zwei Wasserkanistern. 
Wer einen Esel bekommt, legt unser 
Projektpartner in Abstimmung mit 
der Dorfbevölkerung fest.

Morgens um 7 Uhr herrscht Hochbe-
trieb an der Wasserstelle in Tokombia.  
Die Frauen,  die im Schatten der Pal-
men warten,  haben oft schon einen 
weiten Weg hinter sich. Was zunächst 
erstaunt: auch viele Kinder sind auf 
Eseln mit Wasserkanistern zur Wasser-
stelle gekommen. Beim genauen Hin-
sehen zeigt sich,  Wasser holen ist hier 
kinderleicht. Der Esel wird in die rich-
tige  Position gebracht und ähnlich wie 
bei einer Tankstelle wird das Wasser 
mit einem Schlauch in die Kanister ge-
füllt. Die Atmosphäre an der Wasser-
stelle ist fröhlich und die Frauen und 
Kinder verweilen gerne noch länger, 
um Neuigkeiten auszutauschen, be-
vor sie wieder den Heimweg antreten. 
Welch ein Segen ein Esel ist, erfahren 
wir im Gespräch mit Helen Teklea (30). 
Die junge Witwe versorgt alleine ihre 
4 Kinder im Alter von 5 bis 12 Jahren.  
Der Esel hilft ihr nicht nur beim Wasser 
holen und Holz sammeln. Helen hat 
mit ihm auch einen kräftigen Gehilfen, 
auf dem das Gemüse von ihrer kleinen 
Farm zu ihrem Haus transportiert wird. 
An Markttagen verkauft Helen das Ge-
müse und sichert sich so ein gutes Aus-
kommen für sich und ihre Kinder.� iml

Vierbeinige Helfer erleichtern das Leben

Für die Jüngsten ist auch es ein Vergnügen, den Esel zu reiten�

Früh am Morgen herrscht Hochbetrieb an der Wasserstelle in Tokombia� Fotos (3): Nazareth Berhe

Ein Esel an der «Wassertankstelle»�
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Absolventen am Massawa Workers Trainings Center
Im Mai 2018 konnten 95 junge Men­
schen im Massawa Workers Training 
Center (MWTC) eine sechsmonatige 
Weiterbildung in ihren Berufen er­
folgreich abschließen. Den Lehr­
betrieb an der Schule leisten erit­
reische Lehrer, die von Schweizer 
Fachpersonen geschult werden. Die 
Schweizer Berufsfachschullehrer 
reisen für zwei bis drei Intensivtrai­
ningsblöcke im Jahr nach Massawa  
– gefördert durch das Schweizerische 
Unterstützungskomitee für Eritrea 
(SUKE) und die Direktion für Entwick­
lung und Zusammenarbeit (DEZA). 
In der Hafenstadt Massawa bilden 
sie die eritreischen Berufsschulleh­
rer aus- und weiter. Fokussiert wird 
in den Trainingseinheiten auf neue 
interaktive, Ressourcen-orientierte 
und Lernende-orientierte Unter­
richtsformen. 

Im November vergangenen Jahres 
wurde es ganz konkret. Drei Schweizer 
Berufsschullehrer starteten die Zusam-
menarbeit mit sechs eritreischen Kolle-
gen. Gemeinsam unterrichteten sie in 
Teamteaching in drei Klassen: Elektriker, 
Elektroniker und Computer-Anwender. 
Am 21. Mai 2018 graduierten die ersten 
Abgänger der Schule. Zur Abschlussfei-
er kamen Vertreter der lokalen und ört-
lichen Verwaltung, von Firmen und der 
Kirche. Der Leiter der Schule, Ingenieur 
Arefaine Beyn betonte bei seiner Begrü-
ßung die große Bedeutung der Schule 
für die Weiterbildung von Arbeitskräf-
ten der lokalen Wirtschaft und Verwal-
tung in und um die Hafenstadt Massa-
wa. Zehn der AbsolventInnen konnten 
für herausragende Leistungen ein Zer-
tifikat entgegennehmen. 
Die Stimmung unter den jungen Absol-
venten war ausgelassen: Beifall gab es 
für jeden/e Einzelnen/Einzelne, der/die 
aufgerufen wurde, um sein/ihr Zeugnis 
abzuholen und stolz präsentierten die 
AbsolventInnen nach dem offiziellen 
Teil der Veranstaltung den Besuchern 
der Feier ihre Arbeiten. 

Praxis- und Lösungsorientierte Wei­
terbildung

Den Fokus bei der Weiterbildung legten 
die Berufsfachschullehrer aus Bern und 
Umgebung auf die enge Verbindung 
von Theorie und Praxis sowie auch auf 
eine fachübergreifende Dokumentation 

der erarbeiteten Projekte. Elektroniker 
konstruierten zum Beispiel einen Füll-
standanzeiger, der in Wasserzisternen, 
aber auch in Rohmaterialbehältern für 
die verarbeitende Industrie um Einsatz 
kommt: Licht und Tonsignal machen 
darauf aufmerksam, wenn das Materi-
al im Behälter einen Tiefstand erreicht 
hat, an dem dringend nachgefüllt wer-
den muss. Die Arbeit der Elektroniker 
wurde von der 22-jährigen Fana Zemi-
chael, einer IT-Schülerin, dokumentiert. 

Von der Theorie zur Anwendung in 
der Praxis

So entstand mit dieser Dokumentation 
«nebenbei» eine detaillierte Betriebsan-
leitung zum Bau eines elektronischen 
Füllstandsanzeigers. Von der Theorie 
zur Praxis in den Betriebsalltag der Stu-
dierenden war es nur noch ein kleiner 
Schritt: Ein solcher Füllstandanzeiger ist 
seit kurzem bei der «Massawa Canma-
king and Poly Plastic Factory MCPPF» in 
der Produktion im Einsatz. Für den Ma-
nager der MCPPF war im Gespräch klar: 
der innovative Beitrag des Mitarbeiters 
wird seinen Ausdruck in einer Lohner-
höhung finden.  
Eine andere Gruppe der Elektroniker 
konstruierte eine Alarmanlage für ein 
Wohnhaus. Knifflige und praktische Auf-
gaben lösten die Elektriker mit Bravour: 
Anhand eines Plans wurde die Elektrifi-
zierung eines Neubaus «en miniature» 
nachgebaut – mit Leitungsverlauf, Ab-
zweigdosen, Steckdosen, Lichtschal-
tern, Lampen und Sicherungskasten. 

Welchen großen Nutzen die Ausbil-
dung für die beteiligten Betriebe und 
Verwaltungen hat, zeigt auch die Arbeit 
der 23-jährigen Zebib Zerezghir. Die 
Angestellte bei der Hafenverwaltung 
in Massawa entwickelte eine Access-
Datenbank, die es ermöglicht, ein- und 
auslaufende Schiffe im Hafen, ihre 
Fracht (Export und Import) und weitere 
wichtige Daten zu registrieren. «Was 
bis vor kurzem auf einzelnen Papieren 
festgehalten wurde, haben wir jetzt in 
der Datenbank – und auf Knopfdruck 
kann auch eine Export-Import-Statistik 
erstellt werden », erzählt die junge Frau 
stolz. � maz

Einige der Absolventinnen

Arbeit am Füllstandsanzeiger� Fotos (2): maz
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Selten habe ich den Informations­
minister Eritreas, Yemane Ghebre­
meskel, so emotional und erfreut 
erlebt wie Mitte November in Asma­
ra: «Seit 1961 haben wir nur gerade 
7 Jahre Frieden erlebt. Zuerst der 
Kampf um die Unabhängigkeit von 
1961 bis 1991 und dann der jüngste 
Krieg mit Äthiopien 1998 bis 2000. 
Seither 18 Jahre Stillstand ohne Krieg 
und ohne Frieden. Und jetzt dieser 
atemberaubende Friedensprozess».

Es gibt aus Afrika, dem «Kontinent der 
Kriege und Katastrophen», selten gute 
Nachrichten in unseren Massenme-
dien. Diesmal waren es sehr gute und 
überraschenden Meldungen: Seit Juni 
2018 gibt es Frieden und Versöhnung 
zwischen Äthiopien und Eritrea, ange-
stossen vom neuen äthiopischen Pre-
mierminister Dr. Abiy Ahmed. Am 9. Juli 
reiste dieser nach Asmara und unter-
zeichnete den Friedensvertrag an der 
Seite des Präsidenten Eritreas Isaias Af-
worki. Dann flog dieser nach Addis Abe-
ba und wurde in der Millenniums-Halle 
der äthiopischen Hauptstadt von Zehn-
tausenden gefeiert, als er eine kurze 
Rede in der amharischen Landesspra-
che hielt. Mitte Juli erfolgte dann der 
erste Flug der Ethiopian Airlines nach 
Asmara mit dem berührenden Bild des 
Vaters, der auf dem Flughafen von As-
mara nach 20 Jahren seine beiden Töch-
ter umarmen konnte.

Das ganze Horn von Afrika geriet in ei-
nen diplomatischen Taumel: Mit Soma-
lia und Djibouti konnte Eritrea Frieden 
schliessen, Asmara wurde zur diploma-
tischen Drehscheibe, wo sich die zum 
Frieden bereiten äthiopischen Opposi-
tionsbewegungen mit der neuen Regie-
rung Abiy trafen und über die Rückkehr 
verhandelten. Jetzt redeten Staatsmän-
ner am Horn von Afrika von «Frieden, 
Versöhnung, Vergebung und Liebe».
Die Menschen in Eritrea trauen dem 
Frieden, den sie so sehr ersehnt haben. 

Sie bejubelten Dr. Abiy am 9. Juli in As-
mara und am 17. September in Assab 
und Serha/Zalambesa, als er mit Präsi-
dent Isaias auch die Land-Verbindungen 
öffnete. Seither gibt es einen regen Ver-
kehr zwischen Nordäthiopien/Tigray 
und Eritrea. Der Handel blüht auf, noch 
ist der Grenzverkehr etwas chaotisch. In 
der verschlafenen Hafenstadt Massa-
wa freuen sich die ersten äthiopischen 
Touristen über den Zugang zum Roten 
Meer. 
� Fortsetzung Seite 7

Unterzeichnung des Friedensvertrags � Foto: Y. Gebremeskel

	            

Freudentränen in Zeiten des historischen Friedens
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Im August dieses Jahres ging von 
der Schweiz aus ein Container mit 
8 tiptop restaurierten Klavieren auf 
die lange Reise nach Eritrea. Dort 
werden sie in den Musikschulen As­
maras jungen talentierten Musikern 
zur Verfügung stehen, um sich mu­
sikalisch weiterzubilden. Ermöglicht 
hat dies der große Einsatz von Laura 
und Josias Sigrist und vielen ande­
ren Helfern.

Zur Vorgeschichte: Im vergangenen 
Jahr waren Laura und Josias mit Urs 
Bachmann in Eritrea, um die wenigen 
dort vorhandenen Klaviere zu reparie-
ren und neu zu stimmen. Dabei haben 
die beiden in den drei Musikschulen 
junge Menschen kennengelernt, die 
mit Begeisterung und sehr motiviert 
musizierten. Ein Höhepunkt bei die-
sem Besuch war für sie, neben vielen 
persönlichen Begegnungen, auch das 
alljährliche Konzert der drei Musik-
schulen «Sound of Oasis«. Viele junge 
musikalische Talente traten in der alten 
Oper in Asmara auf und begeisterten 
das Publikum (wir berichteten).
Das Erlebte in Eritrea ließ bei beiden 
den Gedanken reifen, diesen jungen 
Menschen weiterzuhelfen. „Es ist uns 
ein grosses Anliegen, dass Musik und 
das Musizieren nicht das Privileg der 
«Erste-Welt-Länder sind«, sagt Laura. 
«Musik belebt und macht frei, Musik 
kann Türen öffnen - in unserem Fall 
die Türe nach Eritrea«, ergänzt Josias. 
Wieder in der Schweiz angekommen, 
wurde die Idee, dem musikalischen 
Nachwuchs in Eritrea ganz praktisch 
zu helfen, in die Tat umgesetzt: Nach 
Anrufen bei anderen Klavierbauern 
konnten Laura und Josias 8 Klaviere 
erhalten. 
Bis die Klaviere runderneuert, gewartet 
und gestimmt am 17. August  in den 
Container verladen werden konnten, 
brauchte es aber viele Unterstützer: 
Lauras Chef war großzügig und sorgte 
dafür, dass die Klaviere mit Lastwagen 
und Anhänger in die Werkstatträume 
in Hinwill gebracht wurden. Der Besit-
zer des Industriegebiets, in dem sich 
die Werkstatträume von Piano Sigrist 
befinden, stellte kostenlos Lagerfläche 
zur Verfügung. Ersatzteile wie Häm-
mer gab es vom Lieferanten zu einem 
Freundschaftspreis. Dann ging es an 
die Arbeit: Jedes Instrument wurde in-
tensiv gewartet, gereinigt, reguliert und 

teilweise neue Hämmer eingebaut. Ein 
Praktikant aus Kanada reinigte die In-
strumente und ersetzte alle Filze in 
den Tasten mit viel Enthusiasmus und 
großer Freude, Teil eines Projekts zu 
sein, und das Leben in Eritrea mit Mu-
sik zu verschönern.  Und dann waren 
da noch die «Mitstifte« aus Lauras 
Klavierbauerklasse: Diese liessen sich 
nicht zweimal bitten, sondern waren 
sofort alle dabei um Laura und Josias 
zu unterstützen. Ein ganzes Wochen-
ende waren vier junge Menschen aus 
der ganzen Schweiz in der Werkstatt 
von Piano Sigrist und regulierten die 
Instrumente. Sie alle hatten ihren Spaß 
daran - und das gute Gefühl in gemein-
samer Aktion ein kleines aber feines 
Projekt zu vollenden - die Klaviere wa-
ren nach viel Arbeit wie neu und bereit 
für den Einsatz in Eritrea.� maz

Pianos für Eritrea: Musizieren soll kein Privileg sein 

Geschafft: Auch vier Klavierlehrlinge aus der ganzen Schweiz unter­
stützen Laura und Josias mit viel Freude� Fotos (4): jos

Die Klaviere werden reguliert - 
für ein ideales Spielgefühl

Spaß bei der Arbeit hatten alle 
Beteiligten

Josias schleift die Hämmer ab 
und gibt ihnen eine neue Form
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Neue Fenster und Türen bekommt 
die Sewra-Elementary-Schule in 
Asmara. Die Schule wird von 750 
Kindern besucht, die dort in zwei 
Schichten unterrichtet werden. 

In kalten Zeiten oder bei Regen ist das 
Lernen kein Vergnügen mehr: Die al-

ten Holzfenster, zum Teil notdürftig mit 
Brettern abgedichtet sind undicht, Was-
ser dringt ein, Lehrer und Schüler erkäl-
teten sich.  
Die Lehrer-Elternvereinigung der Schu-
le  (PTA) wandte sich deshalb mit der 
Bitte an SUKE und das EHD, neue Fen-
ster und Türen zu finanzieren.  23 500 

Franken kosten die neuen Fenster und 
Türen, die auf dem lokalen Markt in 
Asmara hergestellt werden. Angesichts 
des untragbaren Zustands in der Schule 
entschlossen sich SUKE und EHD ganz 
rasch je die Hälfte der Kosten zu über-
nehmen. Der Beschluss, der Schule 
unter die Arme zu greifen fiel auch des-
halb leicht, weil Lehrer und Eltern beim 
Einbau der Fenster und Türen selbst 
Hand anlegen und so ihren eigen Bei-
trag dazu leisten, dass die Kinder wie-
der in einer besseren Umgebung am 
Lernen Spaß haben können.� maz

Fortsetzung von Seite 5

Der Zugang zum Meer ist für die regi-
onale Grossmacht Äthiopien ein zen-
traler Zugewinn des Friedens. Eritrea 
verbreitert aktuell die Strassen an den 
wichtigen Handelsrouten nach Äthio-
pien (Assab – Addis Abeba und Massa-
wa-Asmara-Tigray ).
Können wir begreifen, warum der 
Frieden für die Menschen in Eritrea so 
wichtig ist? Für uns SchweizerInnen, die 
wir seit über 100 Jahren den Krieg nur 
jenseits der Grenze erlebt haben, ist das 
wohl nicht ganz einfach. Mein Vater hat 
mir erzählt, wie er über Jahre im Zwei-
ten Weltkrieg im Grenzdienst am Sim-
plon stand. Für ihn war die Bedrohung 
real. Ich war im Jahr 2000 während des 
Grenzkrieges zwischen Äthiopien und 
Eritrea an der umkämpften Grenze bei 
Adi Quala und habe Berge von toten 
Soldaten erlebt. Für mich sind die im 
Grenzkrieg vor 18 Jahren Gefallenen 
real -  nicht nur eine Zahl im Zeitungs-
bericht. 
Darum trauern die Menschen noch um 

die Toten und feiern den so sehr er-
sehnten Frieden. Gefeiert haben sie am 
Geez-Neujahrsfest am 11. Sept. 2018, 
welches äthiopische und eritreische 
Christen zusammen mit den Muslimen 
begangen haben - und am Meskel-
Fest am 27. Sept. 2018. An diesem re-
ligiösen Familien-Fest (wie vorgezogene 
Weihnachten) wird ein Holzstapel an-
gezündet und die Menschen schau-
en gebannt, in welche Richtung der 
brennende Stapel fällt: diesmal fiel er 
in Richtung Osten, wo der Erlöser Chri-
stus herkommen wird. Das ist ein sehr 
gutes Omen für das Land: es wird ein 
sehr gutes Jahr für Eritrea werden - so 
glauben es die älteren Christen. Auch 
die ZürcherInnen schauen ja beim 
Sechseläuten fasziniert auf den Böög 
und auf die Zeitdauer, bis er explodiert, 
um einen Hinweis auf einen guten 
Sommer zu erhalten. Für die Menschen 
in Eritrea geht es auch um guten Regen 
und eine gute Ernte.
Im Herbst 2015 haben Martin Zimmer-
mann vom EHD und ich eine Broschüre 
veröffentlicht mit dem Titel: «Lasst uns 

in Frieden leben». Damals haben wir 
uns die Aufhebung der UN-Sanktionen 
gegen Eritrea gewünscht. Auch dieser 
Wunsch dürfte in Erfüllung gehen, weil 
alle betroffenen Länder am Horn von 
Afrika dies wollen.
Am 8.11.2018 twitterte eine hohe EU-
Beamtin, Frau Prof. Laura Hammond, 
aus Brüssel zum schönsten Ereignis 
ihres Tages, als der äthiopische und eri-
treische Botschafter bei ihr zu Besuch 
waren: «Sie haben sich umarmt». So 
einfach kann Frieden sein. 
«Dieser Frieden hält». Das sagte der 
Vorsitzende der äthiopischen Bischofs-
konferenz, Kardinal Berhaneyesus 
Souraphiel kürzlich bei einem Besuch 
in Deutschland. «Denn er wurde nicht 
von aussen geschlossen, von den Ver-
einten Nationen in New York etwa, son-
dern von den Regierungschefs beider 
Länder selbst» (weltkirche.katholisch.
de).
«Give Peace a chance» habe ich in mei-
ner Jugend gesungen. Jetzt wünsche ich 
mir dies von Herzen für die Menschen 
in meiner zweiten Heimat Eritrea.� tl

Impressum
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(SUKE), Schwyzerstrasse 12, 5430 
Wettingen, 
Tel. 056 427 20 40, 
Mail: info@suke.ch
Namentlich gekennzeichnete Ar-
tikel entsprechen nicht unbedingt 
der Meinung der Herausgebers.
Fotonachweis: Falls nicht angege-
ben, SUKE

Neue Fenster und Türen für Elementarschule

Die alten Fenster müssen dringend erneuert werden� Foto: vol
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Der Eritrea-Kalender 2019 steht 
unter dem Motto: «Frieden – Fort­
schritt – Frauen».

Die zwölf Kalenderblätter 2019 ge-
ben einen eindrücklichen Einblick in 
das vielfältige Leben von Frauen in 
Eritrea: die Marktfrau, die Kindergärt-
nerin, die Lehrerin - aber auch über-
raschende Bilder: die Taxifahrerin, die 
Augenärztin. Das wichtigste Ereignis 
für die Menschen in Eritrea  haben wir 
in zwei zusätzlichen Seiten zu Beginn 
des Kalenders zusammengefasst: den 
Friedensschluss Eritrea- Äthiopien im 
Sommer 2018. 

Kalender A4  für Franken 17.- , Ka­
lender A3 für Franken 25.- zuzüglich 
Porto.

Bekita Ali (26) freut sich. Sie hat 
soeben ihre vierbeinige Helferin 
am Viehmarkt in Tokombia ausge­
wählt.

Für den beglückenden Augenblick hat 
die alleinerziehende Mutter von 3 Kin-
dern ihr schönstes Kleid angezogen. 
Die Eselin wird Bekita und ihre Kinder 
bei den täglichen Hausarbeiten entla-
sten - dem Wasser- und Holz-Holen. 
«Die Eselin wird mir auch eine wich-
tige Hilfe bei der Feldarbeit sein«, sagt 
Bekita froh.

Geschenkgutschein für eine Jung-
Eselin mit zwei Wasserkanistern 
derzeit: 220 Franken.

Gesunde Milch für die Kleinsten im 
Waisenhaus Godaif.

Kuhmilch kann bei Neugeborenen 
und Babys Allergien verursachen, 
darum unterstützt SUKE den Ankauf 
von adaptierter Babymilch. 
Nazareth Berhe (Bild) war im August 
2018 beim Ankauf von Milchpulver 
für das Waisenhaus Godaif dabei. Im 
Anschluss konnte sie der jüngsten 
Bewohnerin des Waisenhauses das 
Fläschchen geben. 

Ein Geschenkgutschein „Milchpul­
ver für Waisenkinder“ kostet 20 
Franken.

Geschenkgutscheine von SUKE machen doppelt Freude

Mehr Geschenkideen finden Sie im SUKE-Shop: www.suke.ch


